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Der Chor ist ein Instrument und
als solches kann und soll er auch
provozieren. Der Konzertchor
ProvoCantus aus Freyung hat sich
seinen Namen im positiven Sinne
zum Programm gemacht: Mit ei-
nem beeindruckenden Klanggefü-
ge, mit Literatur von der Renais-
sance bis zur Moderne, mit A-cap-
pella-Gesang mit bis zu acht Stim-
men und mit Offenheit für jede
Sprache − von Bairisch über Islän-
disch bis Latein.

Vier Projekte
im Jubiläumsjahr

ProvoCantus feiert zehntes Jubi-
läum und hat dafür vier große Pro-
gramme einstudiert − Konzerte zur
Passion, deutsche Volkslieder, ei-
ne vertonte Version des Hohen
Lieds der Liebe sowie Bach, Vival-
di und Mozart für das Weihnachts-
Magnificat. „Das ist für einen Lai-
enchor ganz schön viel, da muss
man Gas geben und viel proben“,
erklärt der Dirigent Ansver Sobt-
zick. Er selbst hatte seinen Ge-
sangsschülern vorgeschlagen, im
Ensemble zu singen. Mit Erfolg:
2003 gründete sich der Chor Pro-
voCantus und 2006 der Verein.

Nun fahren über 40 Mitglieder
jeden Freitagabend aus den Land-
kreisen Passau und Freyung-Gra-
fenau zum Proben in die Caritas-
schule Freyung. Aus Bad Birnbach
kommt die 24-jährige Katharina
Hofer seit fünf Jahren zu den Pro-
ben. „Wegen meines Studiums in
Regensburg schaffe ich es nicht re-
gelmäßig, aber bei den Probenwo-
chenenden bin ich dabei“, erzählt
Katharina. Wegen der langen An-
reise übernachten Sänger aus Re-
gensburg oder Vilshofen dann bei
anderen Chormitgliedern.

Zu je einem Drittel singen Ju-
gend, Studenten und Ältere bei
ProvoCantus. Die jüngste Sänge-
rin ist elf Jahre alt, der Älteste 61.

„Die Mischung macht’s“, ist der 50-
jährige Chorleiter überzeugt und
stellt den Chor auch gemischt auf.
„Wenn der kleine Sopran neben
dem großen Bass steht, werden die
Eigenständigkeit und Intonation
von jedem Einzelnen gefördert.
Denn Singen ist Hören von Klang
und Harmonie − und nicht nur
Produzieren von Tönen.“

Diese Mischung trägt viel zum
homogenen Klangbild von Provo-
Cantus bei. „Je polyphoner gesun-
gen wird, desto besser“, schwärmt
der Dirigent. „Und je schwerer das
Stück und je länger die Proben,
umso eher wird es das Lieblings-
stück der Gruppe.“ Um die an-
spruchsvolle Literatur zu verste-
hen und zu proben, finden jedes
Jahr Wochenend-Seminare und
Treffen mit anderen Chören statt,
zum Beispiel dem Osnabrücker

Chor aus Sobtzicks Heimatstadt.
„Spaß und Ehrgeiz müssen sich die
Balance halten − wir sind ja ein
Freizeitchor“.

Als ausgebildeter Opernsänger
und Chorsänger u. a. im Stuttgar-
ter Kammerchor ist Sobtzick viel
herumgekommen. 1996 zog er mit

seiner Frau und den drei Kindern
aus seiner Studienstadt Würzburg
in ihre Heimat nach Jandelsbrunn
im Landkreis Freyung-Grafenau −
„Schluss mit dem Zigeunerleben
von einer Oper zur nächsten!“
Stattdessen widmete er sich sei-
nem zweiten Studienfach: der So-
zialpädagogik und wurde Schullei-
ter der Caritasschule. „Das Gute
daran ist, dass ich jetzt musikalisch
flexibler bin als früher.“

Freude an der Musik, Ideen und
Ehrgeiz sind ihm geblieben: 2008
erhielt ProvoCantus den Förder-
preis des Kulturkreises Freyung-
Grafenau, auch zwei CDs wurden
aufgenommen. Die nächsten Ziele:
Sobtzick will die Bach-Motette
„Jesu meine Freude“ einstudieren
und am bayerischen Chorwettbe-
werb teilnehmen.

„Aber das müssen wir noch ab-

sprechen“, sagt er lachend. Bereits
fix ist eine Reise nach Südengland
im nächsten Jahr: „Ich liebe die
Kirchen dort, die Akustik, und die
alten klassischen Meister wie Wil-
liam Byrd oder Thomas Tallis ge-
hören zu meinen Favorites.“

Alle zwei Jahre geht der Chor auf
Konzert- und Kulturreise nach Ita-
lien, Hamburg, Osnabrück oder
Frankreich. „Musik trägt viel vom
Chorleben, aber auf die Gemein-
schaft kommt es an. Die Älteren
haben viel Erfahrung, die Jüngeren
haben die Energie und sind unser
Motor. Deswegen macht auch je-
der mit: beim Rafting in Frankreich
und beim Singen von Bach.“ Diese
Kombination macht den Chor
auch für Sprachstudentin Kathari-
na Hofer aus: „In den französi-
schen Kathedralen zu singen war
unvergesslich.“ Miriam Eckert

Der preisgekrönte und reiselustige Freyunger Chor ProvoCantus feiert zehntes Jubiläum− Am Wochenende gibt er zwei Konzerte

Abenteuer Chormusik

Canticum Canticorum: Das
Hohelied der Liebe. Wollaberg
am 3. August, Waldkirchen am
4. August, je 19.30 Uhr. Eintritt
frei gegen Spenden.
Weihnachtskonzert: „Magnifi-
cat“. Hinterschmiding am 26.
Dezember, Pfarrkirchen am 27.
Dezember, 19.30 Uhr.
Jeweils in den Pfarrkirchen.

KONZERT-TERMINE

„Deutsche Bühne“ lobt
Theater an der Rott

In der Autorenum-
frage 2013 des The-
atermagazins „Die
Deutsche Bühne“
bekommt das Eg-
genfeldener Thea-
ter an der Rott gute
Noten. „In der Ka-
tegorie Unge-

wöhnlich überzeugende Theater-
arbeit abseits großer Theaterzent-
ren liegt das Theater knapp hinter
Freiburg und Heidelberg an dritter
Stelle – ein großer Erfolg für dieses
kleine Haus!“, teilte Intendant
Karl M. Sibelius mit. Werner
Schießl, Bürgermeister der Stadt
Eggenfelden, die dem Landkreis-
theater jüngst den Festzuschuss
von 30 000 Euro gestrichen hat,
gratulierte: Sibelius und sein Team
hätten eine „hervorragende Leis-
tung vollbracht“. − pnp/F.: TadR

Rowling spendet
Entschädigung
Harry-Potter-Autorin J. K. Row-
ling hat nach dem Verrat ihres
Pseudonyms Spendengelder für ei-
ne Hilfsorganisation als Entschä-
digung zugesprochen bekommen.
Ein Gericht in London entschied,
dass die Anwaltskanzlei, die für
den Geheimnisverrat verantwort-
lich war, wie von Rowling ge-
wünscht eine „große Summe“ an
eine Organisation für Soldaten
zahlen muss. Die 47-Jährige hatte
unter dem erfundenen Namen Ro-
bert Galbraith bereits im April den
Krimi „The Cuckoo’s Calling“ her-
ausgebracht. Erst Mitte Juli war
herausgekommen, dass sie die Au-
torin ist. Ein Mitarbeiter der Kanz-
lei hatte verraten, wer hinter dem
Pseudonym steckte. − dpa

Afroamerikanerin führt
Oscar-Akademie
Als erste Afroamerikanerin wird
Cheryl Boone Isaacs die Oscar-
Akademie in Los Angeles führen.
Die Marketing-Expertin sei als
Nachfolgerin von Hawk Koch zur
neuen Präsidentin gewählt wor-
den, teilte die Academy of Motion
Picture Arts and Sciences mit. Die
Filmakademie verteilt alljährlich
die Oscars. − dpa

KULTUR IN KÜRZE

Eine Idee feiert Triumphe: 1975
gründete der Dirigent, Komponist
und Wirtschaftswissenschaftler
José Antonio Abreu in der venezo-
lanischen Hauptstadt Caracas ein
Kinder- und Jugendorchester, um
den jungen Bewohnern der Slums
mit kostenlosem klassischem Mu-
sikunterricht eine zukunftsträchti-
ge Alternative zu bieten.

Ein Netz von Musikzentren mit
hohem Anspruch und großer Re-
sonanz, „El Sistema“ genannt, ist
inzwischen weit über Südamerika
hinaus in 25 Ländern entstanden,
und der Erfolg ist gigantisch. Nam-
hafte Dirigenten wie Zubin Mehta,
Claudio Abbado oder Simon
Rattle trugen seit Ende der 1980er
Jahre zur Professionalisierung des
jugendlichen Klangkörpers bei,
der den Namen des Freiheitshel-
den Simon Bolivar im Titel führt.
Rund tausend Orchestermusiker,
Chorsänger und Begleiter machen
derzeit in Salzburg Station.

Nicht nur südamerikanische
Musik und Glanzpunkte ihres Re-
pertoires von Mozart (Messe in c-
Moll) über Sergej Prokofjew (Bal-
lettmusik zu „Romeo und Julia“)
bis zu Olivier Messiaen („Visions
de l’Amen“) werden aufgeführt,
sondern in erster Linie ein Mahler-
Zyklus, der aufhorchen lässt. Vor
allem Gustav Mahlers Symphonie
Nr. 3 d-Moll für großes Orchester,
Altsolo, Knaben- und Frauenchor,
geleitet von dem venezolanischen,
inzwischen weltweit gefragten Di-
rigenten Gustavo Dudamel geriet
zu einem bejubelten Erfolg.

Die programmatischen Stim-
mungsbilder – von der imposanten
Marschmusik über all die anmuti-
gen sommerlichen Blumenidyllen
und wilden Tierschilderungen bis
zu den geradezu hymnischen Lie-
besbezeugungen – nahm der Diri-
gent sehr wörtlich und inspirierte
mit Verve und Dynamik die über
hundert Mitwirkenden zu musika-

lischen und sängerischen Höchst-
leistungen. Ein ungemein ein-
drucksvolles Klanggefüge entstand
somit, das die vielschichtige Sym-
phonie mit all ihren musikalischen
Finessen und romantischem Ge-
pränge hinreißend erblühen ließ.
Vor allem die Mezzosopranistin
Anna Larsson gestaltete mit
stimmlicher Geschmeidigkeit das
Adagio zu Nietzsches „Zarathust-
ra“ („O Mensch! Gib acht!“), und
der Chor intonierte dazu mit Hin-
gabe und hörbarer Freude den En-
gelsgesang aus des „Knaben Wun-
derhorn“.

Ein musikalisches Sommer-
glück, das vom Festspielpublikum
denn auch mit Ovationen bedacht
wurde. Hannes S. Macher

„El Sistema“ ist noch zu hören bis
11. August u. a. mit Gustav Mah-
lers 1. und 7. Symphonie. Info un-
ter www.salzburgerfestspiele.at/
konzert/el-sistema-2013.

Musikalisches Sommerglück
Gustavo Dudamel und das Simón Bolívar Orchester feiern Mahler in Salzburg

Die Idee wurde in der Hänge-
matte geboren, in Brasilien, nach
einem halben Jahr auf Reisen: ein
Festival, aber ganz anders. „Man
lädt keine Bands ein, sondern ein-
zelne Musiker, die auf hohem Ni-
veau improvisieren können.“ Drei
Jahre ist das jetzt her. Am Wochen-
ende wird Matthias Elenders Idee
Wirklichkeit. Am 2. und 3. August
feiert „Jazz Can Dance“ nach ei-

Session-Festival in der Pampa
Statt Bands spielen Improvisationskönner zum Tanz bei „Jazz Can Dance“

nem geglückten privaten Testlauf
2012 Premiere am Baggersee in
Eholfing, Elenders Heimatort. Zel-
te, Toiletten, Getränke, ein Grill
und jede Menge Musiker warten
dort. Aus Passau, aus Regensburg
und Köln, aus Paris, Lissabon, Te-
heran − alles befreundete Musiker
des Passauer Gitarristen, der in
Wien studiert hat. „Es geht uns
nicht um Jazz im Sinne von Stan-

dards, Bebop, Swing, Jazzrock etc.
Sondern wir nehmen uns die Frei-
heit des Jazz und geben ihr dann
sehr viel Erde und Groove, damit
wir die Leute zum Tanzen brin-
gen.“ Dass das funktioniert, ist er-
probt, einmal monatlich veranstal-
tet Elender „Jazz Can Dance“ im
Café Museum in Passau.

Frei nach Lust, Inspiration und
Notwendigkeit steigen die Musi-
ker ein und aus, es entsteht eine
Combo zwischen allen Stilen:
„Mal ist es funky, dann geht’s Rich-
tung Drum and Bass, vielleicht
schlägt’s um in Hip-Hop und fin-
det mit einem Solo wieder zurück
zum jazzigen Spirit. Manchmal so-
gar alles innerhalb derselben Num-
mer − das kann einen totalen Zau-
ber kriegen.“

Das Festival beginnt am Freitag
um 18 Uhr, am Samstag beginnt es
dann, wenn die Musiker wach sind
und Lust zu spielen haben.

Raimund Meisenberger

Info: www.jazzcandance.de.

Der Titel der Ausstellung ver-
weist auf eine präzise Definition,
die der 2006 verstorbene Bildhau-
er Herbert Peters immer wieder un-
terlaufen hat: „Skulpturen, Plasti-
ken, Zeichnungen“. Denn der
Münchner Künstler setzt sogar an
den Gipsentwürfen seiner Figuren
empfindsam Hammer und Meißel
an. Dadurch offenbaren seine
Bronzeplastiken eine faszinieren-
de Lebendigkeit, die in der son-
nengefluteten Burghauser Studi-
enkirche St. Josef betont wird:
Licht und Schatten spielen mit der
gebrochenen Oberfläche.

Bis vor zum Altarraum schreitet
der Besucher über 50 Jahre im
schaffensreichen Leben Herbert
Peters’ ab. Die 22 Arbeiten doku-
mentieren die Entwicklung vom
eher gegenständlichen „stehenden
Jüngling“ (1950) über die filigrane
Gipsfigur aus dem Jahr 1959 bis
hin zur reduzierten Plastik „Zwei-
teilig“ (1997), die im weiß abge-
hängten Chor zu Recht einen au-
genfälligen Platz gefunden hat. Im-
mer steht für den ehemaligen
Schüler Toni Stadlers der Mensch
im Mittelpunkt. Torso und Stele
beherrschen seine Formenspra-
che. Auf dem Weg zur Abstraktion
sprengt er die Fesseln der Indivi-
dualität. Selbst wenn der in Ost-
preußen geborene Peters seine
Werke verschnürt, bandagiert, um-
wickelt, löst er das beklemmende
Gefühl der Enge in einer spürbaren
Leichtigkeit auf. Die Schönheit
der Arbeiten will von allen Seiten
betrachtet werden. Adi Hofstetter,
Kurator des Burghauser Skulptu-
renprojekts „Weggefährten“, zu
dem Herbert Peters die letzte Stati-
on vor dem fulminanten Höhe-
punkt auf der Burg markiert, hat
die Exponate umsichtig ausge-
wählt, Ines Auerbach und Bernd
Stöcker präsentieren sie in der Stu-
dienkirche sensibel: Ein ausbalan-
ciertes Wechselspiel von Domi-
nanz und Zurückhaltung verleiht
der Schau Spannung.

Michaela Resch

Bis 8. September, Studienkirche
St. Josef in Burghausen, Do., Fr. 14
−18 Uhr, Sa., So., Fei. 10−18 Uhr.

Wie lebendig
Herbert Peters’ Weg zur Abstraktion in Burghausen

Mehr als eineinhalb Jahre nach
seinem Freispruch ist in Istanbul
der Revisionsprozess gegen den
türkischstämmigen Kölner Autor
Dogan Akhanli eröffnet worden.
Das Gericht habe einen internatio-
nalen Haftbefehl gegen ihn ver-
hängt, so Akhanli. Nächster Pro-
zesstag sei der 4. Oktober. Akhanli
war 2011 vom Vorwurf des Raubes
und Totschlags freigesprochen
worden. Der Autor lebt seit seiner
Flucht 1991 in Deutschland und ist
deutscher Staatsbürger. − dpa

Neues Verfahren
gegen Akhanli

BURGHAUSEN
Rathaus-Galerie:
S Renate List – Werkschau 2013.
Bis Dienstag, 27. August. Vernis-
sage: Freitag, 2. August, 18 Uhr.
Mo.–Do. 8–17 Uhr, Fr. 8–12 Uhr,
außer an Feiertagen.

LANDAU AN DER ISAR
Schloss Wildthurn:
S Hans Lankes – Messerschnitte.
Bis Sonntag, 25. August. Vernissa-
ge: Samstag, 3. August, 17 Uhr.
Sa., So. 14–18 Uhr.

OBERNZELL
Schloss Obernzell:
S Gabi Hanner – Gestalten. Bis
Sonntag, 29. September. Vernissa-
ge: Freitag, 2. August, 19.30 Uhr.
Di.–So. 10–17 Uhr.

PASSAU
Produzentengalerie:
S Passau meets Görlitz. Bis Sonn-
tag, 25. August. Geöffnet ab 3. Au-
gust, formelle Vernissage: Mitt-
woch, 14. August 2013, 18.47 Uhr
Di.–So. 10–12, 13–17 Uhr.

VIECHTACH
Grundschule:
S 44. Viechtacher Ausstellung –
Malerei, Grafik, Plastik, Hand-
werk und Volkskunst. Bis Sonn-
tag, 1. September. Vernissage:
Freitag, 2. August, 19 Uhr.
Täglich 13–18 Uhr.

AUSSTELLUNGEN

Viel Spaß an der Musik: Der Chor ProvoCantus ist jedes zweite Jahr mehrere Tage auf Reisen. Bei einer Konzertreise in den Süden Frankreichs im
Vorjahr sangen die Mitglieder nach dem Rafting auf dem Fluss Aude bei Carcassonne spontan einige Lieder in voller Montur. Chorleiter Ansver Sobtzick
ist ausgebildeter Opernsänger, leitet heute die Caritasschule in Freyung und lebt mit seiner Familie in Jandelsbrunn. − Fotos: Stadler/ProvoCantus

Gleißend erhebt sich frühmorgens die Sonne über dem Festivalgelände in
Eholfing, rund zehn Kilometer von Pocking entfernt. − Foto: Elender

Beine und Knie lassen sich erah-
nen bei Herbert Peters’ Bronze
„Stehende“, 1975. − Foto: mir


